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Franz Andrae 
ENTWICKLUNG UND BEDEUTUNG DER TROPEN HOLZ· 
EINFUHREN DER INDUSTRIELÄNDER ALLGEMEIN UND 
ÖSTERREICHS IM BESONDEREN 

In der allernativ- und umweltbezogenen Presse gibt es derzeit eine en­
gagierte Campagne für den Regenwald in den Tropen. Die Diskussion um 
dieses Thema geht ursprünglich von einigen Ländern der EG aus, wo sie 
sich an den nicht unbedeutenden Importen von tropischem Holz enlzünde­
te . Im Zuge von Forderungen nach Verbot oder Boykott von Tropenholz 
kam es zu Aktionen des freiwilligen Verzichtes der Verwendung von Tro ­
penholz in öffenIlichen Bauten . In mehreren Ländern, sogar auch in Öster­
reich, befaßle sich das Parlamenl mit dieser Materie; es kam aber auch zu 
Versuchen seitens der Importeure und Verwender von Tropenholz ihre In ­
teressen dadurch zu wahren, daß sie in Presse oder bei Ausstellungen da­
rauf verweisen, am Waldvernichtungsprozeß unbeteiligt zu sein. 

Setzt man sich heule mit dieser Themalik auseinander, so siehl man 
sich einer schier unübersehbaren Fülle von Schriftlum gegenüber. Dabei 
überwiegen nicht die wissenschafllich seriösen Publikationen, sondern 
Veröffenllichungen, die in der Breite meinungsbildend wirken sollen . Lei ­
der bleibt vielfach die Realitäl auf der Strecke : sei es nun durch manipula ­
tive Darstellung der Tatsachen, sei es durch Unkenntnis der tatsächlichen 
Verhältnisse . 

Ungeachtet einer persönlichen Wertung und von Gewichtungen prinzi­
pieller Natur soll im Folgenden versucht werden, die Bedeutung des Tro ­
penholzhandels zu quantifizieren, und dabei im Besonderen auch auf 
Österreich einzugehen . 

1. Was ist "Tropen holz"? 

Die Frage der Begriffsbestimmung ist nicht unbedeutend, denn nicht al­
les Holz das in den Tropen wächst oder genutzt wird, ist im Zusammen­
hang mit der Tropenwalddiskussion gemeint. Man müßte schon von Tro ­
penholz im engeren Sinn reden . weil der von der Diskussion eriaßte Roh­
stoff eigentlich nur einen Bruchteil des Holzes der Tropen insgesamt dar­
stellt. Beim "Tropenholz" handelt es sich um Nutzholz, das aus Wäldern 
stammt, deren Existenz nicht auf forstliches Wirtschaften, sondern auf na-
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nicht notwendigerweise unberührte Urwälder. Es dürfte daher jenes Holz 
nicht einbezogen werden, das auf eigenen Holzplantagen erzeugt wird . 

Am Rande sei vermerkt, daß es bei dem erwähnten Tropen-Nutzholz 
um Sortimente geht, die den in den Industrieländern und industrialisierten 
Gebieten üblichen Verwendungskriterien entsprechen. Dies ermöglicht 
erst eine statistische Erfassung und Bearbeitung seiner Mengen. Dam~ 
wird allerdings die wirkliche Bedeutung des Holzes in verschiedenen Wirt ­
schaftssystemen nicht erfaßt. Gerade in Entwicklungsländern , und hier mit 
regionalen Unterschieden, wären aber die Ansprüche an "Nutzholz" ei­
gentlich anders zu definieren, als in unserer hOlzindustrieorientierten Sicht. 
Der Begriff Nutzholz deutet auf die Art der Holzverwendung hin - nämlich 
als Gegensatz zum Brennholz. Der dadurch vielleicht entstehende Ein­
druck, daß nur das eine nützlich sei, das andere aber nicht, ist falsch. 
Auch wird bei Holz-"Nutzung" nicht das Nutzholz allein gewonnen: denn 
unter Nutzung im forstlichen Sinn versteht man jeden Materialertrag aus 
dem Wald (Brünig und Mayer, 1980). 

Um beim Verallgemeinern zu bleiben ist noch hervorzuheben, daß "Tro­
penholz" Laubholz ist. Dies ergibt sich daraus, daß in den niederen Breiten 
das Vorkommen natürlicher Nadelwälder sehr begrenzt ist: Lanly (1982) 
gab ihre Ausdehnung in Lateinamerika mit 24,7, Afrika mtt 1,1 und Asien 
m~ 8,4 Millionen Hektar an; damit stellen sie aber nur 1,8 % der Fläche 
der geschlossenen und offenen Wälder der Tropen und Subtropen. Nadel­
holz aus Naturwäldern ist nur in wenigen Ländern derzeit noch Exportarti­
kel, weil meist die Vorräte schon zu lange in Nutzung stehen. Das Ent­
wicklungsland m~ der bedeutendsten Nadelwaldfläche, Mexico, leidet 
selbst unter Holzmangel. 

Das "Tropenholz" kommt also aus Laubwald, und da vor allem aus den 
geschlossenen Wäldern, zu denen auch die Regenwälder gehören. Diese 
sind aber holzwirtschaftlich gesehen nicht notwendigerweise die interes­
santesten Waldformationen, weil ihre Holzartenvielfalt eher eine Nutzungs­
erschwernis darstellt. 

Da bekanntlich in den Tropen Wald nur in Regionen geringer Zugäng­
lichkeit großflächig vorkommt, ist die Bringung von Tropenholz mit großen 
Transportkosten belastet : beispielsweise betrugen die Gestehungskosten 
je Festmeter (fm) Tropenholz in Südostasien (Ioco Sägewerk) 1982 rund 
40,4 US-$, wovon allein 67 % auf die Schaffung und Erhaltung von Trans­
portwegen, sowie den Transport entfielen (UNIDO, 1983). Nur Stämme mit 
hochwertigem Holz können trotz derartiger Fixkosten noch wirtschaftlich 
genutzt werden, das heißt, Tropenholz wird exploitativ, einzelstammweise 
entnommen. (Die flächige Nutzung von Tropenholz für europäische Impor­
te kommt nicht vor, japanische Holzimporte aus Inselasien stammen aber 
teilweise von Kahlschlägen) . 
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2. Die Verwendung von Holz das In EntwiCklungsländern genutzt 
• 

Holz stellt in vielen Entwicklungsländern den Hauptenergieträger dar; 
dementsprechend hoch ist auch jener Anteil am eingeschlagenen Holz der 
als Brenn- oder Kohlholz Verwendung findet. Für das Jahr 1987 gab die 
FAO (1989) folgende Zahlen an (Tabelle 1). 

Tabelle 1; Aufgliederung des Holzaufkommens der Industrie- und Entwick­
lungsländer im Jahr 1987 (Laub + Nadelholz, Angaben in 1000 Im) 

IL EL 

Nutzholz 1,258.116 374.973 
Brenn-Kohlholz 275.268 1.444.089 

Nutzholzantei l 82,0 % 20,6 % 

In einzelnen, besonders afrikanischen, Ländern stellt Holz bis zu über 
90 % des Gesamtenergieverbrauches. Bei der sogenannten Tropenholz· 
diskussion geht es, wie Tabelle 1 zeigt, also nur um rund 1/5 des in den 
EntwicklungSländern geschlagenen Holzes. Aus diesen rund 375 Millionen 
fm Nutzholz stammt das Rundholz oder seine Verarbeitungsprodukte, die 
unter einen amälligen Boykott fallen würden. Obwohl in den Entwicklungs· 
ländern weit mehr als die Hälfte (54 %) der Welt·Waldfläche liegt, tragen 
sie nur zu 22 % zum Schnittholzaufkommen bei, zu 18 % Weltproduktion 
an verschiedenen Plattenarten, und zu 7 % beim Zellstoff (Daten für 
1987). Innerhalb dieser Grobgliederungen kann bei einzelnen Subproduk· 
ten der Beitrag der Entwicklungsländer zum Teil deutlich höher liegen. 
Nicht aller ROhstoff für diese Produkte kommt aber aus dem Naturwald. 
Holz für die Zellstofferzeugung stammt praktisch zur Gänze aus Holzplan· 
tagen, auch ein Großteil der Platten (Faser- und Spanplatten) wird aus 
Holz von Aufforstungsbeständen hergestellt. Ausgenommen die Verarbei­
tung zu Schnittholz, Furnieren und Sperrholz eignen sich die hOlzartenrei ­
chen Naturwälder nur bedingt zu einer Industrialisierung ihrer Holzvorräte .. 

Zusammenfassend rnuß also festgestellt werden, daß vom Aufkommen 
an Nutzholz im (für 1987) geschätzten Umfang von 375 Millionen fm sicher 
der größere Teil aus Naturwald kommt, daß aber als Folge großer Planta­
genprogramme einzelner Länder, ein zunehmender Anteil aus aufgeforste­
ten Kulturen stammt. Die Diskussion, von der hier die Rede ist, befaßt sich 
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natürlich nur mit jenem Holz, das aus natürlichen Waldressourcen der Ent­
wicklungsländer kommt, denn letztlich geht es ja um die Erhaltung der Na­
turwälder. Um die Größenordnung dieser Holzmengen zu erfassen, sollen 
im weiteren nur Laub-Schnittholz, Furniere und Sperrholz, beziehungswei­
se Laubholz-Rundholz, behandelt werden. Zu deren Aufkommen tragen 
Plantagen kaum bei. Umgekehrt wird durch das Ausklammern von Zell­
stoff, Span-und Faserplatten, beziehungsweise dem Nadelholz insgesamt 
keine systematische Unterschätzung des "Tropenholzes" entstehen, weil 
entweder der ROhstoff nicht aus Naturwald stammt, oder nur Kleinmengen 
ohne Exportrelevanz betrifft. 

Anmerkung: Von der für 1987 erwähnten Produktion von Nutzholz in 
den Entwicklungsländern entfallen ziemlich genau 1/3 auf Nadelholz und 
2/3 auf Laubholz. Was nun die Exporte aus Entwicklungsländern betr~ft so 
sind rund 94 % Laubholz und 6 % Nadelholz; von letzteren ließe sich 
nachweisen, daß ein Gutteil aus Plantagen stammt. Zum Nadelholz der 
Entwicklungsländer darf noch angemerkt werden, daß es nur aus dem 
subtropischen Randbereich stammt, während die eigentlichen Regenwäl ­
der äquatornäher liegen und ausschlie ßlich aus Laubhölzern bestehen. 

3. Tropenholzhandel 

Um den Umfang des Handels mit Tropenholz zu erlassen, bestünde die 
Möglichkeit, sich mit den erwähnten Sortimenten einzeln zu befassen. Da 
diese SOrlimente aufgrund verschiedener Stufen von Weiterverarbeitung 
aber untereinander nicht vergleichbar sind, ist ein solches Vorgehen für 
Aussagen zur Rohstoffrelevanz nicht sinnvoll. Die Frage nach dem Um­
fang an Rohstoff ist aber ganz wesentlich, um Ausmaß und Wirksamkeit 
von Tropenholzexporten zu hinterfragen. Die Rückrechnung in Rundholz­
äquivalente SCheint daher geboten, um zu brauchbaren Vergleichen zu 
kommen. 

3.1. Rundholzliquivalente 

Die verlügbaren Statistiken geben für die einzelnen Sortimente die han­
delsüblichen Maßeinheiten an. Bei Kenntnis einer dem jeweiligen Sorti­
ment entsprechenden Umrechnungszahl kann auf jene Menge Rohstoff 
(das ist Rundholz) geschlossen werden, die erforderlich ist um eine be­
stimmte Menge eines Sortimentes zu erzeugen.Die Größe der erwähnten 
Umrechnungszahl ist nun nicht konstant; sie hängt nämlich vor allem von 
Holzart, Dimension des Baumes, und der Verarbeitung ab. Gerade hin-
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sichtlich der beiden letztgenannten Faktoren wären Änderungen der Äqui­
valentzahlen möglich, weil sie vom jeweiligen Stand der Technik und der 
Qualität de.r Verarbeitung, in Summe also der Größenordnung der Aus­
beute abhangen. Trotzdem wird man nicht umhin kommen, mittlere Um­
rechnungszahlen zu unterstellen, um globale Statistiken auswerten zu 
können. Dadurch können aber weder allfällige längerfristige Entwicklungen 
noch geographische UnterSChiede berücksichtigt werden. Die in dieser Ar­
beit. verwendeten Rundholzäquivalente beruhen auf Angaben der FAO, 
veroffentlicht In Jahrbüchern der ?tatistiken für Forstprodukte, und stim­
men weitgehend mit anderweitig (OHFI, 1981 ; IBDF, 1978; UNIDO, 1983) 
verwendeten Umrechungszahlen überein. 

3.2. Die Entwicklung der Tropenholzexporte 

Der gegenWärtige Umfang des Handels mit tropischen HÖlzern stem 
den Höhepunkt einer nach dem letzten Weltkrieg einsetzenden Entwick­
lung dar. Wohl gab es Edelholztransporte nach Europa schon kurz nach 
den großen Entdeckungen, aber selbst in der Hochblüte des Kolonialis­
mus, bis in die Jahre des Zweiten Weltkrieges, blieben die Tropenholzex­
porte In einem Rahmen von weniger als 4 - 5 % des heutigen Ausmaßes 
(Laarman, 1989). Dies nicht nur aufgrund anderen Konsumverhaltens in 
den (späteren) Industrieländern, als auch aus Gründen der teChnischen 
Möglic~keiten der Gewinnung und Verfrachtung des Holzes. Nutzungen 
beschr~nkten Sich dadurch zwangläufig auf die Nähe von Küsten und gro­
ßen Flussen. Nach einem allmählichen Anlaufen der Tropenholzexporte 
nach 1945 begann die Zeit der großen Exporte ab den 60er Jahren. Den 
Daten nach scheint der Höhepunkt der Exportmengen bereits überschrit.­
ten. Repello (1988) allerdings zitiert, Szenarien, nach denen ab den 90er 
Jahren die Exporte, besonders aus Lateinamerika, stark. anschwellen 'sol­
len, um knapp nach der Jahrtausendwende fast das Doppelte des heuti­
gen Standes zu erreichen. In der Abbildung 1 werden die auf Rundholzä­
quivalente umgerechneten jährlichen Exportmengen für Fünfjahresperio­
den dargestellt, zurückgerechnet aus Daten der FAO-Statistik-Jahrbücher. 
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Abbildung 1: Laubholzexporte aus den Tropen (nach Kontinenten) . Anga­
ben in Millionen fm Rundholzäquivalenten. 
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Der Verlauf der Durchschntttswerte zeigt eindrucksvoll, daß die Exporte 
in einem knapp mehr als 40jährigen Zeitraum auf das annähernd Zwanzig ­
fache angestiegen sind. 

Die in der Abbildung 1 erfaßten Tropenholzexporte von Laubholz stellen 
im Mittel der Jahre 1986 und 1987 mehr als 95 % der Holzexporte aller 
Entwicklungsländer, das heißt, daß nur knapp 5 % aus äquatorferneren 
Wäldem stammen. 

3.3. Geographische Verteilung der Tropenholzexporte 

Aus der gleichen Abbildung 1 ist ersichtlich, daß sich die Herkunft von 
Tropenholz deutlich gewandeij hat. Zwar ist der Anteil Lateinamerikas an­
nähernd gleichbleibend gering, dafür aber geht die Ausweitung der Tro­
penholzexporte zu Lasten der Regenwaldgebiete Südostasiens. Die Ex­
porte aus Afrika, die bis in die 60er Jahre noch bis zu 40 % zum Tropen­
holzhandel bettrugen, verlieren dabei zusehends an Anteil. 

Parallel zu den Verschiebungen zwischen den Kontinenten kam es 
auch zu Änderungen was die länderweise Herkunft betrifft. Der afrikani-
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sche Hauptexporteur, Elfenbeinküste, verlor durch. sinkende Reserven, 
von Mitte der lOer bis Mitte der BOer Jahre 2/3 se1ner Exportmenge; an­
alog dazu gingen im selben Zeitraum in Asien die Exporte aus den Phillip­
pinen stark zurück, während Malaysia und Indonesien expandierten. In 
Süd amerika stiegen in dieser Zeit die Laubholzexporte aus Brasilien und 
Paraguay. 

3.4. Gliederung der Exporte nach Sortimenten 

Tropisches Laubholz kommt als Rundholz, Schnittholz, Furniere und 
SperrhOlz in den Handel. Als wesentliches Argument gegen die Tropen­
holzeinfuhren in die Industrieländer wurde wiederholt erwähnt, daß hier ein 
Rohstoff aus den Entwicklungsländern kommt, und erst in den Industrie­
ländern durch Verarbeitung die wesentl iche Wertschöpfung erfolgte.Diese 
Verallgemeinerung ist aus mehreren Gründen nicht zulässig : zum Einen 
bedeutet eine Verarbettung des Rundholzes in Entwicklungsländern, daß 
dort Inveslttionen gelätigl werden müssen, die aufgrund von Importen an 
Know-How und Ausrüstung oft zu beträchtlichen Devisenabflüssen eben­
falls in Industrieländer führt; zum Zweiten gibt es bezüglich der Ausfuhr 
unbearbeiteten Rundholzes starke Unterschiede zwischen Uindern, Konti ­
nenten und Trends über die Zeit. So ist, um bei Ländern mit großen Wald­
reserven zu bleiben, Rundholzexport aus Brasilien schon seit den 70er 
Jahren verboten, Indonesien hat im Lauf der BOer Jahre seine Rundholz­
exporte ganz abgebaut, stark rückgängig ist auch die Ausfuhr von Rohholz 
von den Phillippinen. Ein Argument, das zur Rechtfertigung von Verarbei ­
tung in den Industrieländern angeführt wird geht dahin, daß hier eine be­
trächtlich höhere Ausbeute erreicht werden könnte ; dadurch wäre letztlich 
für die gleiche Menge eines Endproduktes am Markt eines Industrielandes 
ein geringerer Einschlag von Tropenholz möglich. 
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Abbildung 2 : Anteil des Rundholzes an den Exporten von Tropenholz (be­
rechnet über Rundholzäquivalente) 
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In Summe zeigt sich (Abbildung 2). daß Afrika nach wie vor die höchste 
Rate an Rundholz exportiert, daß in Asien sich die indonesischen Restrik­
tionen im kontinentalen Mtttelwert merkbar machen, und daß aus Lateina­
merika praktisch kein Rundholz mehr exportiert wird. Über alle Kontinente 
hinweg lag zuletzt (1986 und 1987) der Anteil Rundholz am Tropenholzex­
port aber doch bei knapp 42 %. 

3.5. Anteil der Exporte am Tropenholzaufkommen 

Im Rahmen der Tropenholzdiskussion entsteht häufig der Eindruck, daß 
das Nutzholz aus den tropischen Wäldern direkt in die Industrieländer ge­
lettet wird. Dabei wird allerdings übersehen, daß auch die Entwick­
lungsländer selbst beträchtliche Mengen konsumieren ; zwar sind die Ver­
bräuche pro Kopf relativ gering, in Summe aber beachtlich. 

Werden die Exporte, wiederum auf Rundholzäquivalente rückgerechnet, 
dem Gesamtaufkommen gegenübergestellt, ergibt sich ein differenziertes 
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Bild. (In den jeweiligen Statistiken wird das AufkomrTJen immer unter "Pro­
duktion" geführt , was eigentlich falsch ist, weil forstlich gesehen Produk­
tion nachhaltig sein müßte .) Die Entwicklung der Exporte, dargestellt als 
Prozentsatz des Holzaufkommens, findet sich in der Abbildung 3 für die 
einzelnen Kontinente dargestellt. 

Abbildung 3: Tropenholzexporte als Anteil der Gesamtproduktion (Rund­
holzäquivalente) 
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Die Angaben geben natürlich nur grobe Millelwerte an. denn der Pro­
zentsatz kann in einzelnen Ländern bis zu 80 betragen, in anderen prak­
tisch null sein . Der Exportanteil erfährt Veränderungen, die sowohl mit 
dem steigenden Inlandsverbrauch, als auch mit den sinkenden Reserven 
zusammenhängt. Im Mittel der einzelnen Kontinente hat Asien eine Ex­
portquote von derzeit rund der Hälfte des Holzeinschlages, in Afrika sank 
dieser Anteil von rund 1/3 in den 60er Jahren auf derzeit weniger als 1/5, 
und die lateinamerikanischen Exporte waren im beobachteten Zettraum 
immer in der Größenordnung von nur 4 bis 6 %. Faßt man die Tropen­
holzexporte der 3 Kontinente zusammen, d,ann gehen annähernd 31 % 
der Produktion in den Export , 69 % werden im Inland verbraucht. 
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3.6. Aufgliederung der Tropenholzexporte nach Ziel/ändern 

Die vorhandenen Statistiken ermöglichen es Tropenholzexporte in sol­
chen in die Industrieländer und Ausfuhren in andere Entwicklungsländer 
zu unterscheiden. Die Sijuation von 1986 und 1987 soll anhand der Rund­
holzäquivalente diskutiert werden, wie sie in der Tabelle 2 zusammenge­
stellt sind. Aus Gründen der Datenverfügbarkeit, sind dabei auch jene Ent­
wicklungsländer inbegr~fen, die bereijs au ßerhalb der äquatornahen Zone 
liegen; ihr Beijrag zu den Gesamtexporten liegt aber, wie weiter oben an­
geführt, bei weniger als 5 %. 

Tabelle 2: Exporte von Tropenholz (Laubholz) der Entwicklungsländer. An­
gaben in Millionen fm Rundholzäquivalenten pro Jahr (FAO-Daten für 
1986, 1987) 

Export von Entwicklungsländer"n 

in EL in IL 

Rundholz 10,22 16 ,7 6 
Schnittho 1 z 8,93 8,32 
Furniere 0,71 1 100 
Sperrholz 8,45 9,09 

Insgesamt 20,32 35,17 

Die Exportrichtung ist für die einzelnen Sortimente anteilsmäßig nicht 
immer gleich; im Gesamtdurchschnitt gingen 55,4 % der Tropenholzexpor­
te in die Industrieländer. Dieser Wert kann sicher als guter Richtwert gei­
ten, obwohl geringere Exporte teils auch über Drijtländer erfolgen: bei­
spielsweise scheint Singapur als beachtlicher Schnitt- und Sperrholzexpor­
teur auf, obwohl es selbst gar kein Rohholz produziert . 

3.6. Resumee - Welttropenholzexport 

Den größten Posten der Holzexporte aus den Tropen bildet das Laub­
holz. Demgegenüber sind die (aber großteils aus Plantagen stammenden) 
Nadelholzexporte aus Entwicklungsländern von geringem Umfang, umso­
mehr als sie (bezogen auf die Jahre 1986 und 1987) zum größten Teil wie ­
der in Entwicklungsländer gehen. Der Vollständigkeij halber seien aber 
auch diese Daten in der folgenden Tabelle 3 angeführt ; auch hier nehmen 
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die Werte , ausgedrückt als Rundholzäquivalente wieder Bezug auf Rund-
holz, Schnijtholz, Furniere und Sperrholz. • 

Tabel/e 3: Exporte von Laub- und Nadelholz aus Entwicklungsländern_ An­
gaben in Millionen fm Äquivalenten (Spalten 1 - 3). Anteil der Gesamtpro­
duktion der EL der (im Mittel von 1986, 1987) in die IL exportiert wurde 
(Spalte 4) 

r ' -
Exporte von EntwiCklungsländern Importe der-

IL als X der 
in EL in JL r Produktion 

Nadelhol z 3,0 5 1 • 14 -1,19 0.9 " 
Laubholz 20,32 35,17 63,48 14.2 llIi 

Summe 31,37 36,31 67,68 9,8 " 

Von den Holzexporten der Entwicklungsländer gehen also 55,4 % 
(Laubholz) bzw. 27,3 % (Nadelholz) in die Industrieländer, insgesamt 
(Laub + Nadelholz) sind es weniger als 54 %. Unter den Nadelholzimpor­
teuren sind China, Korea und Japan die wichtigsten. Beim Laubholz ist Ja­
pan das Hauptziel; betrachtet man die Industrieländer allein, so entfielen 
nur auf Japan schon gut die Hälfte (50,4 %) der Tropenholzimporte, und 
zwar zum größeren Teil als unbearbeitetes Rohholz. Das wesentlichste 
Ergebnis dieser Zusammenschau bekommt man aber sicherlich, wenn 
man die Importe von Tropenholz durch die Industrieländer als Anteil am 
Gesamtaufkommen desselben Holzes in den Entwicklungsländem mißI 
(Abbildung 3, 4. Spalte) ; es sind dies nämlich nur 14 % der Produktion von 
Rundholz aus jenen Wäldern, die man üblicherweise unter Regenwälder 
zusammenfaßt. 

4. Tropenholzimporte Österreichs 

Unter Zugrundelegung derselben Umrechnungszahlen wie in den vor­
ausgegangenen Kapiteln, soll auch mit den Daten der öslerreichischen 
HOlzimportstatistik (BundesholzwirtschaftsratJ Holz-Kurier) die Situation 
der letzten Jahre beleuchtet werden (Abbildung 4) . Nicht erfaßt wurden 
dadurch Importe von Tropenholz anderer Herkünfte, etwa von Wiederex­
porten (z . B. der BRD) oder von Fertigprodukten (z . B. Möbel) mit Tropen­
hOlzanteilen. 
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Abbildung 4: Entwicklung der österreichischen Tropenholzimporte (Rund­
holzäquivalente) und Anteil von Rundholz an diesen 

Tropenholzimporte österreichs 
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Die Graphik ist hinsichtlich ihres Maßstabes nicht mit Abbildung 1 ver­
gleichbar. Aus ihr geht deutlich hervor, daß die Einfuhren seit Beginn der 
80er Jahre in Rückgang begriffen sind; der Rundholzanteil an den Impor­
ten nahm schon se~ den 60er Jahren ab und betrug in den letzten Jahren 
nur noch rund 7 %, nachdem er vor 15 Jahren noch bei über 50 % lag. 
Den größten Posten steme zuletzt Schnittholz aus Südostasien, während 
Rundholz großteils aus Afrika kam. 

Insgesamt hat es eine starke Verschiebung bei den Importherkünften 
gegeben. Die Importanteile aus Afrika und Asien verhielten sich genau ge­
genläufig (Abbildung 5) ; sie spiegeln auch die Gesamtentwicklu.ng der Ex­
porte von Tropenholz wieder, mit der starken Ausweitung der sudostaslatl­
schen Einschläge ab den 60er Jahren. Die Importe aus Latelnamenka sind 
relativ gesehen unbedeutend, letzthin aber mit deutlich steigendem Trend, 
1989 mit schon nahe 6 % der auf Rohholzäquivalente umgerechneten Im­
porte Österreichs. 
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Abbildung 5: Prozentische Aufgliederung der österreichischen Importe von 
tropischem Laubholz nach Herkünften (Rundholzäq(jivalente) 
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Diese Mengen sind, wenn man sie mit den in den vorigen Kap~eln an­
geführten des We~handels vergleicht, insignifikant: im Mittel der Jahre 
1986/87 entsprachen die österreichischen Tropenholzimporte kaum 
0,12 % der entsprechenden Gesamtexporte der Entwicklungsländer. Eine 
Gegenüberstellung der Tropenholzimporte mit dem Holzaufkommen in 
Österreich selbst ist daher sinnvoller. Absolut betrachtet kann man die 
Menge der auch zuletzt noch getätigten Importe als nicht unbeträchtlich 
empfinden, sie entsprechen aber doch nur einen Bruchteil der internen 
Produktion Österreichs. Mit dem jeweiligen österreichischen Nutzholzein­
schlag verglichen, ging dieser Anteil seit Beginn der 80er Jahre von 1,0 
auf weniger als 0,5 % im Jahr 1989 zurück. Das Holzaufkornmen in Öster­
reich liegt im langjährigen Durchschnitt bei etwa 12 Millionen Festmeter, 
davon sind 80 % Nutzholz. 
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5. Zusammenfassende Diskussion 

Vor rund einem Jahrzehnt gab es erstmals einen Versuch die Abnahme 
der Fläche tropischer Wälder mit einheitlichen Methoden zu quantifizie· 
ren (LANLY, 1982). Seither ist eher mit einer Zunahme der WaIdflächen­
vernichtung zu rechnen , wie spätere regionale Detailerhebungen vermuten 
lassen. Der Versuch, dieses Geschehen auf den Verbrauch von Tropen­
holz zurückzuführen, und aus diesem Grund der Vernichtung der Wälder 
allein durch einen Tropenholz-Boykott in den Industrieländern Herr zu wer­
den, ist vermutlich ein untaugliches Mittel. 4 bis 5 Millionen Hektar Urwald 
werden jährlich durch Exploijation erschlossen, aber die Waldvernichtung 
beträgt, je nach Schätzung, im selben Zeitraum das 2 bis 4 Fache! Wie die 
Daten zeigten, gelangt nur ein Anteil von etwa 14 % des Einschlages in 
die Industrieländer, der Großteil kommt also auf die Binnenmärkte oder 
geht in andere Entwicklungsländer. Rechnet man auch die Produktion von 
Nadelholz dazu, dann sinkt der Prozentsatz sogar auf 10 % 1 

Diese Durchschnijfe sollen nicht darüber hinwegtäuschen, daß es sehr 
wohl einige Länder gibt, die bedeutende Anteile ihrer Holzproduktion aus­
führen (einige bevölkerungsarme afrikanische Länder zum Beispiel) . Auch 
wenn, gemessen am Holzverbrauch der Industrieländer insgesamt, die 
aus den Tropen kommende Menge vergleichsweise gering ist, so gibt es 
auch hier Länder für die das im Einzelnen nicht zutrrlft ; Beispiele dafür wä· 
ren Japan oder einige Holzdefizitländer der EG: Ein Boykott könnte also 
zwar für den einen oder anderen Staat als Exporteur oder Importeur ge­
wichtige Folgen haben, würde aber allein nicht die gewünschte Wirkung 
zeitigen können. So etwa ist Lateinamerika (noch) einer der unbedeuten­
den Holzlieferant am Weltmarkt (Abbildung 1) , trotzdem aber für den grö­
ßeren Waldflächenschwund in den Tropen verantwortlich , nach den Schät­
zungen von LANLY (1982) für mehr als die Hälfte, nämlich 56 %. 

Der Verbrauch von Tropenholz in den Entwicklungsländern selbst ist ei­
ne im Rahmen der Tropenholzdiskussion bisher vernachlässigte Größe. 
Während in den meisten Industrieländern das Tropenholz nur einen klei ­
nen Stellenwert am Holzmarkt hat, ganz besonders in Österreich, so stellt 
es in den Entwicklungsländern die alleinige Versorgungsmöglichkeit mit 
hochwertigem Nutzholz dar. Wenn man den Tropenwald einmal auf die 
Rolle eines Holzproduzenten reduziert, so ist abzusehen, daß langfnstlg 
die derzeijigen Rohstoffquellen versiegen müssen. Dieser Verlust trifft 
dann - abgesehen von den ökologischen Aspekten - besonders die Wirt­
schaft der Tropenländer selbst. Es ist dies die Folge der fehlenden Nach­
haltigkeit des Holzaufkommens in den Tropen. Während die mitteleuropä­
ische Forstwirtschaft schon seij gut 200 Jahren versucht Nachhaltigkeit als 
oberste Maxime ihrer Wirtschaftsziele zu realisieren , sind in den Tropen 
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kaum Ansätze dafür vorhanden. Anhand der Flächendaten von Lanly 
(1982) läßt sich zeigen, daß nicht einmal 5 % der ars nutzbar eingestuften 
Tropenwaldfläche "bewirtschaftet" werden. Selbst dabei dürfte es sich im 
Wesentlichen nur um eine Nachhaltigkeit der Flächen, nicht aber der Er­
träge handeln. Die Erträge von den als Explotation durchgeführten Eingrrl­
fen in die tropischen Laubwälder erreichen bei den Nutzungen die der 
Erstexloitation folgend nie wieder die Größenordnungen der Eingriffe in die 
Urwälder. Auch die Schätzung von Grainger (1988), daß um die Jahrtau­
sendwende erst 3 % der Nutzungen aus nachhaniger Produktion stammen 
können, belegt die Tatsache des Raubbaues am Tropenwald. Gillis (1988) 
schätzt sogar einen noch niedrigeren nachhaltigen Versorgungsgrad. 

In diesem Zusammenhang gewinnt der Tropenholzverbrauch in Län­
dern, die nicht unbedingt auf seine Verfügbarkeit angewiesen sind, näm­
lich die Industrieländer, noch eine andere Dimension. Während die Ölfent­
Iichkeij , besonders auch in Österreich, sehr sensibel auf jeden Anschein 
einen vielleicht nicht nachhaltigen HOlznutzung in heimischen Wäldern 
reagiert, fehn eine ähnliche Sensibilität dem importierten Holz gegenüber. 
Tropenholz sollte also denselben Wertungen unterliegen, wie man sie 
beim Verbrauch einheimischen Holzes als selbstverständlich voraussetzt. 
Das bedeutet aber, daß bei einem generellen Importverbot auch Bernü­
hungen und Ansätze zur nachhaltigen Erzeugung von Tropenholz nicht 
differenziert berücksichtigt werden. Solche Ansätze sind regional, beson­
ders auch im Rahmen von Projekten der Entwicklungszusammenarbeij 
gegeben, für den Tropenholzmarkt aber noch irrelevant. Wie in der Han­
deispraxis nachhaltig erzeugtes Holz von jenem, das aus Raubbau 
stammt, auseinander gehalten werden kann, mag eine berechtigte Frage 
sein. Ebenso ist aber auch fraglich, ob es möglich sein wird, mit in Auffor· 
stungen erzeugtem Holz jene Qualitäten, die das Holz der aktuellen Nut­
zungen in den Tropenwäldern auszeichnet, zu erreichen. Ein hier noch zu 
behandelnder Gesichtspunkt wäre die Frage des Ersatzes der Tropenholz­
importe durch heimisches Aufkommen. Im Falle Österreichs wäre seine 
Forstwirtschaft derzeit kaum in der Lage für jedes bisher importierte Sorti­
ment hinsichtlich seiner Qualität einen VOllwertigen Ersatz zu stellen. Dies 
trrlft für die meisten der Tropenholz-Importländer noch viel stärker zu. 

Zweifellos wäre es unabhängig von den vorigen Argumenten we· 
sentlich, daß die Industrieländer bei den Bemühungen, eine angepaßte 
Benutzung für die Tropenwälder zu finden , materielle und ideelle Unter­
stützung gewähren; denn sicherlich werden die EntWicklungsländer bei der 
prognistizierten und in vielen Ländern schon eingetretenen Unterversor­
gung mit (Nutz-)Holz nicht auf die Nutzung aller ihrer Wälder verzichten 
WOllen . Wenn die Industrieländer also um die Tropenwälder besorgt sind, 
wird ihnen das selbst auch etwas Wert sein müssen. 
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6. Zusammenfassung 

Der Verbrauch tropischen Holzes in den Industrieländern so me hinsicht­
lich Umfang. Herkunft und Trend beleuchtet werden, um die Bedeutung ei­
nes alffälligen Boykottes abzusehatzen. Vom insgesamt in den Tropen ge­
nutzten Holz stein das Brennholz den überwiegenden Teil, nur 1/5 ist 
Nutzholz. In diesem ist nicht nur das ins Gerede gekommene "Tropenholz" 
(Wertholz) enthaHen, sondern auch Holz aus Plantagen. Die Entwicklung 
des Handels m~ tropischem Laub-Wertholz nahm nach dem Zweiten WeH­
krieg laufend zu, wobei Südostasien zum Hauptlieferanten wurde. Der 
Trend scheint darauf hinzudeuten, daß keine weitere Steigerung mehr im 
Gange ist. Dem widersprechen allerdings Prognosen für die Ze~ nach der 
Jahrtausendwende. 

Eine kontinentweise verschiedene Entwicklung ist bei den Rundholzex­
porten festzustellen, wenngleich der Export von Halb- und Fertigproduk­
tion auf Kosten der Rundholzexporte allgemein zunehmend ist. Da ein be ­
achtlicher Teil der Tropenholzexporte in andere EntwiCklungsländer geht, 
muß festgestellt werden, daß zuletzt das in den Industrieländern einge­
führte Tropenholz nur etwa 14 % des entsprechenden Nutzholzaufkom­
mens aus Tropenwäldern umfaßt. 

Im zwe~en Teil des Be~rages wird auf die Tropenholzimporte Öster­
reichs eingegangen. Diese entsprachen 1989 weniger als einem halben 
Prozent des eigenen Holzaufkommens. Derzeit bezieht Österreich Tropen­
holz hauptsächlich aus Asien, mit insgesamt stark fallender Tendenz, 
denn sie lagen zuletzt bei weniger als der Hälfte der Importe von 'vor 10 
Jahren. Der Anteil von Rohholzimporten war schon in den 60er und 70er 
Jahren stark gefallen und liegt seit Jahren bei 6 - 7 %. 

Es läßt sich folgern, daß ein Entschluß Österreichs, keine Tropenhölzer 
zu verwenden eher als Signal verstanden werden muß denn als gewichti­
ger Be~rag zur Rettung der Tropenwälder. Österreich, dessen Forstwirt­
schaft se~ Generationen dem Prinzip der Nachhaltigkeit folgt , sollte mithel­
fen, daß auch in den Tropen Holz nur nachhaltig genutzt wird. 
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